










19 Die »Münchner Amazone « als Titelbild in : Mosaik, 14. Februar 1939 

Vorbildrolle der Stucksehen Amazone für die nackten, sattellosen 

Reiterinnen: 

»Vor der Amazonenkönigin [auf einer großen Trage] reiten 

4 bis 6 Stuck'sche Amazonen auf Schimmeln (die Damen wer­

den vom Deutschen Theater gestellt). Die Gruppierung erfolgt 

vor dem Springbrunnen, so weit im Spielfeld, als es die Tribünen er­

lauben. Vom Schloß kommen noch alle verfügbaren Tanzgruppen, 

soweit sie nicht für die Begleitung der Amazonenkönigin benö­

tigt werden, zur Huldigung . Die gesamten Mitwirkenden bilden 

vor dem Brunnen eine große Schlußgruppe, die allmählich ins 

Dunkel versinkt, so daß zum Schluß nur noch die Amazonen­

königin mit den Frauen auf der Trage und die Stuck'schen Ama­

zonen im Licht stehen.« 56 

Interessant ist in diesem Zusammenhang zusätzlich, dass das 

Programmheft eindeutig die Stucksehe Amazone in einer Umriss­

zeichnung wiedergibt (Abb. 17). Aufgrund dessen könnte Herbert 

Rosendorfer, der für seinen Roman Die Nacht der Amazonen 

(1989) intensiv recherchierte und dennoch eine fiktive und damit 

wissenschaftlich nicht fundierte Beschreibung der damaligen Vor­

gänge vorlegte, auf folgende Beschreibung gekommen sein: »Der 
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Regisseur[ . .. ] ist damit beschäftigt, der einen der vier Amazonen, 

deren Anblick durchaus sehenswert ist, die Haltung jenes Vor­

bildes vor der Stuckvilla einzustudieren : etwas zurückgebeugt 

den Speer werfend . «57 

Bezeichnenderweise erhielt Christian Weber als Anerken­

nung für seine Organisation des »Braunen Bandes« eine der vielen 

Kleinplastiken der Speerschleudernden Amazone Franz von Stucks 

überreicht, wie im Völkischen Beobachter und in der Münchner 

Zeitung vom 1. 8.1938 mit Photo und folgenden Zeilen berichtet 

wurde: »Die Anerkennung des Kuratoriums für das >Braune 

Band von Deutschland< an seinen Präsidenten Chr. Weber«. 58 -

ein weiteres Dokument für die Vorbildrolle der Stucksehen Figur 

für die nationalsozialistischen Festwochen. 

VERGOLDUNGEN AN DER AMAZONE 
DER VILLA STUCK 1936-1939 
Stucks Speerschleudernde Amazone vor seiner Villa erfuhr im Übri­

gen genau während jener Jahre der »Nacht der Amazonen « noch 

eine kleine, doch maßgebliche Veränderung: Sowohl die Photos 

von Georg Schödl als auch die veröffentlichten Aufnahmen dieser 

Version der Großplastik zeigen ihre Oberfläche stark glänzend, ver­

mutlich dunkel patiniert, dem Ton der Kleinplastiken entsprechend. 

Material-Untersuchungen an der Amazone der Villa Stuck erga­

ben, dass Mähne und Schweif des Pferdes sowie Helm und Haare 

der Amazone blattvergoldet waren, wobei die Haare der Amazone 

noch eine spätere rote Farbfassung erhielten. Diese partielle far­

bige Fassung- »eine Seltenheit bei Bronzen im Freien« 59 - konnte 

durch keine Schriftquelle zeitlich eingeordnet werden. Da die vor­

handenen Photographien aus dieser Zeit die Amazone ausnahms­

los schwarz-weiß abbildeten, ist die farbige Fassung anhand der 

Bildquellen nicht eindeutig nachweisbar. Dennoch lassen die Auf­

nahmen von Guss und Aufstellung aufgrund der einheitlichen 

Tönung den Schluss zu, dass die Amazone zu diesem Zeitpunkt 

-im Mai 1936- noch nicht farbig gefasst war. 

Es existieren jedoch zwei Aufnahmen der Amazone, die in der 

Kulturzeitschrift Mosaik- im Rahmen eines Rätsels- im Februar 

und April1939 veröffentlicht wurden und die aufgrund verschie­

dener Glanzwirkungen erahnen lassen, dass die Mähne des Pfer­

des, der Helm und die Haare der Amazone inzwischen eine Ver­

goldung erhalten hatten (Abb. 19).60 Diese muss also zwischen 

Mai 1936 und Februar 1939 angebracht worden sein. 61 Die beiden 

anderen noch existierenden Amazonen zeigen keine Reste von 

Teilvergoldungen, bzw. -farbfassungen, auch das frühe Kölner 

Exemplar soll vor seiner Zerstörung im Zweiten Weltkrieg keine 

Farbfassung gehabt haben. 62 Nur die Amazone der Villa Stuck 

mit ihrem prominenten Standort zwischen Riemer Rennbahn und 

Nymphenburger Park wurde mit dieser ungewöhnlichen Vergol­

dung überhöht. Ein Zusammenhang mit den Umzügen der Natio­

nalsozialisten ist somit durchaus denkbar. 
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DIE STUCKSCHE AMAZONE- EINE 
))WEHRHAFTE BRONZENE JUNGFRAU IN 
KÜHNER POSE« (S. 273ff.) 

1 Der heutige Speer ist eine nachträgliche Ergänzung, 
die Mitte Mai 1998 angebracht wurde. Die Finanzierung 
erfolgte durch Albert Rittaler. Die Montage mit Gewinde­
schraube übernahm die Firma Rau in München. Vgl. Akten­
notizen im Museum Villa Stuck. 

2 Stuck hatte genaue Kenntnis von der Kunst des Reitens 
(vgl. Heilmann 1985, S. 156). 

3 Ebd., S. 152ff. 

4 Städtische Galerie im Lenbachhaus, München. 
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5 Die Kleinplastik existiert in mindestens 20 Exemplaren 

(vgl. Hardtwig 1997, S. 170). 

6 Das Gemälde existiert in dreifacher Ausführung, u. a. im 
Van Gogh Museum, Amsterdam, sowie im Nachlass Stuck, 
Baldham. Zu den Photographien vgl. Jooss 1996, S. 148f., 
Kat. 61-64. 

7 Nachlass Stuck, Baldham. 

8 Vgl. Heilmann 1985, S. 266f. 

9 Poppelreuter 1913, S. 585. 

10 Vgl. ebd , S. 585; Heilmann 1985, S 266. Im Kölner 
Kunstvereins finden sich laut Auskunft von Udo Kittelmann 
keine Unterlagen mehr zu diesem Vorgang (Telefonat vom 
11. 9. 2001). Auch im Stadtarchiv Köln fehlen Dokumente 
zur Anschaffung der Plastik. Ebenso wenig gibt es Unter­
lagen im Archiv des Wallraf-Richartz-Museums, wie Herr 
Dr. Czymmek in einem Brief vom 30. 10. 2000 mitteilte. 

11 Vgl. Heilmann 1985, S. 274ff. 

12 Vgl. Klein 1904, Bd. I, S. 411. Vgl. auch Heilmann 1985, 
S 157f.; Hardtwig 1997, S. 169; Schwingenstein 1976, S. 51. 

13 Vgl. Vgl. Heilmann 1985, S. 266; Domnick 1997/1998, 
S. 147 . 

14 Knecht war später gemeinsam mit Hermann Kaspar für 
die Umzüge zum »Tag der Deutschen Kunst« künstlerisch 
verantwortlich. Zu seiner Beziehung zu Stuck vgl. Rüdiger 
1968,S.7. 

15 Richard Knecht, zit. nach: Obermeier 1976, S. 222f. 
(ohne Quellenangabe). Vgl. auch Hardtwig 1997, S. 178. 

16 Kat. Nr. 472: Amazone, Gipsmodell (für die Stadt Köln 
in Bronze ausgeführt). Vgl. auch Hardtwig 1997, S. 176. 

17 Siehe die Abbildung bei Hunold 1931, S. 522. 

18 Vgl. die Abbildung auf der Seite »SZ im Bild«, in Süd­
deutsche Zeitung vom 29. Mai 1954. 

19 Das Gipsmodell wurde in den 1960er Jahren zerschlagen. 

20 Im Stadtarchiv Köln finden sich die Unterlagen der Familie 
Vorster. Fritz Vorster (1850-1912) verfügte in seinem Testa-
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ment vom 14. 1. 1912 unter§ 9 c die Weisung : »Der Stadt 
Cöln vermache ich Hunderttausend Mark zwecks Erwerb 
von hervorragenden Kunstwerken für die Museen der 

Stadt Cöln . « 

21 Die Firma wird in einer Werbung im Werkbundkatalog 
1914 aufs . 250 als »Bentela & Kleefisch, Treibwerk, Cöln « 
geführt. Stucks Amazone ist nicht in der ersten Auflage 
des Kataloges aufgenommen, sondern erst in der zwe1ten 

(vgl. Klinkhardt 1996, S. 22 und Anhang 69). 

22 Vgl. Heilmann 1985, S. 267. 

23 Vgl. den Bericht von Hermann von Wedderkop (urspr. 
abgedr. in: Querschnitt Nr. 2, 1922), zit. nach: Felden­
kirchen 1978, S. 28. Vgl. auch Heilmann 1985, S. 268f. 

24 Siehe J. Theele, »Denkmäler und Brunnen «, in: Wieger 

1925, S. 223- 251, Abb. S. 242, TextS. 240 »Auf dem 
Friesenplatz, vor dem Haus des Kölner Kunstverein. Von 
dem Münchner Franz v. Stuck 1913 geschaffen, fand diese 
trotzaller Bewegung ruhig gehaltene, fein durchmodellierte 
Plastik zunächst Aufstellung im Kreuzganghof des Wallraf­
Richartz-Museums, wo sie wenig zur Geltung kam, bis sie 
vor wenigen Jahren am jetzigen Platz eine betontere Stellung 

bekam.« 

25 Vgl. Heilmann 1985, S. 270. 

26 Auskunft von Herrn Dr. Beines, Stadtkonservator 
der Stadt Köln, 7. 11 . 2000 . Bei Feldenkirchen heißt es: 
»Leider wurde das Werk, ausgelagert in ein Fort im äußeren 
Grüngürtel, nach dem 2. Weltkrieg das Opfer von Schrott­
gangstern. « (Feldenkirchen 1978, S. 20) 

27 Laut Auskunft von Herrn Dipl-lng . Arch . K. H. Föhse, 

Berlin, damals befasst mit der Eberswalder Amazone, in 
einem Telephonat vom 24. 1. 2001 bestand die Firma Leyrer 
nur bis zum 26. 9. 1931. Cosmas Leyrer starb 78-jährig 
1936 (ohne Quellenangabe). 

28 Angela Heilmann berichtet aufgrund einer mündlichen 
Mitteilung der Witwe des Enkels von Stuck, Eva Heilmann, 
dass die Amazone Anfang der dreißiger Jahre Göring ge­
schenkt worden sei (Heilmann 1985, S. 271 ). Volker Knopf, 
der über ein umfangreiches Photo- und Dokumentenarchiv 

zu Hermann Görings Leben und Werk verfügt, bestätigte in 
einem Telefonat am 29. 8. 2006, dass die Amazone erstmals 
1937 auf Photos in Carinhall auftauchte und nicht schon 
zuvor- etwa in Görings Berliner Villa . Der Erwerb der Groß­
plastik durch Göring ist nicht dokumentiert. Der exakte 
Zeitpunkt des Gusses dieses Exemplars bleibt damit unklar. 

29 Vgl. Domnick 1997/1998, S. 149. 

30 Vgl. Haase 2000, S. 11. 

31 Vgl. ebd ., S. 22 . 

32 Vgl. Knopf/Martens 1999, S. 51f.; Nippert 1993, S. 27; 
Wölker 1994, S.161-171. Die Datierungen der Aufstellung 
bzw. Versetzung wurden durch Volker Knopf in einer Email 
am 20 . 8. 2006 bestätigt. 

33 Vgl. Domnick 1997/1998, S. 149; Wölker 1994, S. 181 . 
Letzterer gibt als Quelle an : Brandenburg LHA Rep. 206: 
Wirtschaftsministerium, Nr. 2505: Enttrümmerung und 
Umbau der Ruine Carinhall 1946 bis 1951. 

34 Vgl. Denkmaltopographie Bundesrepublik Deutschland. 
Denkmale in Brandenburg. Landkreis Barnim. Stadt Ebers­
walde, Bd. 5. 1. 

35 Vgl . Doktor/Jooss 2002, S. 25ff. 

36 Abendblatt, 23. Mai 1936. 

37 Vgl. Münchner Zeitung, 4./5. Juli 1936, und Münchner 
Neueste Nachrichten, 8. Juli 1936. Acht Monate später 
wurde berichtet, es sei wenig bekannt, dass die Villa Stuck 
als Galerie öffentlich zugänglich sei. Vgl. Abendblatt, 
Nr. 55, 6. März 1937 . 

38 Stuck hatte diese Gießerei auch noch selbst genutzt. 
Vgl. Hardtwig 1997, S. 170, die einen entsprechenden 
Brief von Olga Oberhummer aus der Monacensia 
Handschriftensammlung der Stadtbibliothek Mü~chen, 
lnv. 6052/79, zitiert. 

39 Die Geschäftsräume mit Werkstätte und Gießerei lagen 
in der Dachauer Straße 76, weitere Gießereien befanden sich 
in der Schleißheimer Straße 53 und der Linprunstraße 28. 

Die Firma ließ sich erst 1932 ins Handelsregister eintragen 

(vgl. Schreiben an das Amtsgericht München, Registergericht 
vom 5. 7. 1932, Bayerisches Wirtschaftsarchiv, K 1 XVA 1 o a 
104. Akt.) . Der Sohn des dritten Firmenteilhabers Franz 
Herbich, Karl Herbich, betreibt heute noch eine Bronze­
gießerei in Gernlinden bei München. Er teilte Herrn Mach 
vom Landesamt für Denkmalpflege München telefonisch 
mit, dass alle Gießerei-Unterlagen im Zweiten Weltkrieg 
abhanden gekommen seien (vgl. Kurzbericht von Martin 
Mach vom 10. 11 . 2000). Im Zweiten Weltkrieg wurde die 
Gießerei 1944 völlig zerstört und alle Unterlagen vernich­
tet (vgl. Reinhold Schaffer, Das Buch mit alten Firmen der 
Landeshauptstadt München, o. J., S. XI, 20). 

40 Vgl . das Familienalbum »Otto Nr. 7 «, 6-17, vom August 
1939 im Nachlass Franz von Stuck. 

41 Kurioserweise existiert noch eine weitere Aufnahme 
eines nicht näher definierbaren Innenraums, vermutlich 
aus dem Jahre 1941, auf der nur ganz am Rande ein 
Hinterhuf und der Schweif des Pferdes erkennbar sind 
(vgl. Familienalbum »Otto Nr. 7 «, 42 a, von 1941 (?)im 
Nachlass Franz von Stuck. 

42 Rauch o. J. [1936]. S.313 und 315 . 

43 Fiehler 1937, S. 50. 

44 Vgl. die Akte » Kulturamt 621 « im Stadtarchiv München 
zum plastischen Schmuck der Anlagen und Plätze der 
»Hauptstadt der Bewegung «. 

45 Unklar ist, was mit »Reklamepferd « gemeint sein könnte 
(vgl. Schreiben vom 20. 3. 1937 des Kulturamtes der Haupt­
stadt der Bewegung München, Akte Kulturamt 62/1, 

Stadtarchiv München). 

46 Vgl. Hans Günter Hockerts, »Mythos, Kult und Feste. 
München im nationalsozialistischen >Feierjahr<« , in : Bauer 
u. a. 1993, S. 331-373 . Vgl. auch Florian Dering, >»Das 
Braune Band von Deutschland<«, in: ebd., S. 391. Die 
Prinzregentenstraße wurde im Übrigen wegen des Groß­
stadions, des Flughafens und des Rennplatzgeländes in 
Riem 1937/1938 ausgebaut (vgl. Rasp 1981, S. 59f ). 

47 Vgl. die Akten » Kulturamt 61 « und » Kulturamt 557« 
im Stadtarchiv München; Fiehler 1937, S. 190. 

48 Ausstellungsplan in der Akte » Kulturamt 61 «im Stadt­

archiv München, S. 9. 

49 Christian Weber, Duz-Freund Adolf Hitlers aus den 
Anfängen der NSDAP (dort Mitglied seit 1921). avancierte 
vom Pferdeknecht im »Blauen Bock« am Viktualienmarkt 
zum Fraktionsvorsitzenden im Münchner Stadtrat (seit 1926) 
und zum oberbayerischen Kreistagspräsidenten. Er verfügte 
mit dem »Rennverein München-Riem«, dem »Verein 
Braunes Band von Deutschland«, dem Verband »Gestüts­
höfe lsarland« und der »SS-Reitschule Riem« über ein mäch­
tiges Reitsportimperium (vgl. Martin 1994; Königsbauer 
1998/2003, S. 184). Siehe auch den Roman von Herbert 
Rosendorfer, Die Nacht der Amazonen, Köln 1989. 

50 Die »Nacht der Amazonen« fand viermal statt: 
am 27 .7 .1936, am 31 .7.1937, am 30.7.1938 und am 
29 .7.1939. Nach Ausbruch des Zweiten Weltkrieges 
wurde dieses Festereignis eingestellt (vgl. Königsbauer 

1998/2003, S. 184-188). 

51 Wilke 1938, S. 56. 

52 Large 1998, S. 354 f. 

53 Verantwortlich für die Inszenierung war Direktor 
Wolz, für die Reiterinnen Oberleutnant Fegelein (vgl. 
das Regiebuch für die »Nacht der Amazonen«, 1913, 
in : Akte »Kulturamt 62/2«, Stadtarchiv München). 

54 Wilke 1937, S. 48. 

55 Wilke 1938, S. 54. 

56 Akte »Kulturamt 62 « zum Festsommer 1937 im 
Stadtarchiv München, darin das Regiebuch für die 
»Nacht der Amazonen 1937 « unter der Spielleitung 

von Direktor Wolz. 

57 Rosendorfer 1989/1994, S. 205, vgl. auch S. 149 

58 Zit. nach: Völkischer Beobachter; Nr. 213, 1. Aug. 1938, 
S. 7. Vgl . auch Münchner Zeitung, Nr. 212, 1. Aug.1938, S. 5. 

59 Doktor/Jooss 2002, S. 25ff. 



60 Vgl. Münchener Mosaik. Kulturelle Monatsschrift der 
Hauptstadt der Bewegung, hrsg . vom Städtischen Kultur­
amt, 2. Jg . 1939, 2. Heft, Titelbild . 

61 Die spätere rote Fassung der Haare ließ sich im Rahmen 
dieser Forschung zeitlich nicht einordnen. 

62 Auskunft des Stadtkonservators der Stadt Köln, 
Dr. Beines, 7. 11 . 2000. 
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